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Über seine Bigband sagt Preu-
ninger: „Wir haben den Anspruch,
Jazz und Swing zu spielen, toben
uns aber auch in anderen Stilistiken
wie Funk und Latin aus.“ Für die
große Gala des Vereins „Kultur
unterstützt Stadt Göttingen“ berei-
tet das Ensemble ein Swingstück
mit Saxofonfeature vor – denKlassi-
kerHarlemNocturne – undeinwei-
teres Lied mit Gesang – The Lady Is
a Tramp – , das erste balladesk, das
zweite „flott mit sehr hohem Tem-
po“, sagt Preuninger. Am Gesangs-
mikrofon wird dann Leona Uhlen-
dorff stehen, die schon auf einigen
Bühnen der Region unterwegs war.
VorallemaufguteSängerinnenund
manchmal auch Sänger kann Preu-
ninger für seine Band zurückgrei-
fen. Laut Preuninger ein Ergebnis
der guten Ausbildung von Michael
Krause, Lehrer am OHG und Leiter
des Göttinger Knabenchors.

Dann gerät Preuninger noch ein-
mal ins Schwärmen. Zugelassen ist
die Bigband für Schüler ab der ach-
ten Klasse. Wegen der mangelnden

Zum ersten Mal mit den Jazzaholics
Bigband des Otto-Hahn-Gymnasiums erstmals bei der großen Kunst-Gala

Göttingen. Seit 20 Jahren schon gibt
es Jazzaholics, dieBigbanddesGöt-
tinger Otto-Hahn-Gymnasiums
(OHG) nun schon. Weit über 100
Konzerte habe die Band gegeben,
sagt Christian Preuninger. Zum ers-
tenMal ist der Lehrer und Bandlea-
der mit seinen Schützlingen bei der
Kunst-Gala am Sonntag, 11. Febru-
ar, in der Stadthalle dabei.

Seit demJahr2005 ist Preuninger
Leiter der Jazzaholics. Sein 75. Kon-
zert habe er bei Göttinger Jazzfest
2017 dirigiert, sagt Preuninger. Al-
lerdings weitgehend unbemerkt.
„Es hat niemand daran gedacht“,
sagt derLehrer fürMusikundSport.
Inzwischen weiß Preuninger ganz
genau, was das Besondere an einer
Schulbigband ist: „Sie verändert je-
des Jahr ihr Gesicht.“ Und weiter:
„Wenn die Schüler richtig gut ge-
worden sind, gehen sie.“

Das OHG zeichnet sich durch
einenMusikzweig und Instrumen-
talklassen wie die Bläserklassen
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Ich öffne die Türen der Küchen-
schränke, als wollte ich ihr den Hausrat
der Grohmanns vorführen.
»Untertasse tut’s auch«, sagt Frau Ro-

sanowski und bläst den Rauch über mei-
nen Kopf. »Was du HerrnMalitzki da ge-
sagt hast, Peter …« Sie beugt sich zu der
randvollen Kaffeetasse hinunter und
schlürft. »Was du da gesagt hast, das
stellt für uns alle ein Problem dar, ein
großes Problem.«
»Was für ein Problem?« Ihr Tonfall be-

unruhigt mich.
»Du kannst Wolfgang seine ganze Zu-

kunft verbauen«, sagt Frau Rosanowski
in ihre Tasse hinein.
»Ich?«, frage ich. »Ich bin es doch ge-

wesen, der ihn korrigiert hat! Als Einzi-
ger habe ich widersprochen und ihn in
aller Deutlichkeit darauf hingewiesen,
wie falsch seine Sichtweise ist!«
Frau Rosanowski pflichtet mir umge-

hend bei, wobei eine Welle ihren Körper
durchläuft, ein Nicken, das aus dem
Rückgrat heraufrauscht, über Schultern
und Hals ansteigt und den Kopf nach
vorn wirft. »Da hast du natürlich recht!
Vollkommen recht! Wahrlich dummes
Zeug!«
»Hat Peter wieder dummes Zeug er-

zählt?«

»Olga!«, ruft Frau Rosanowski und
fährt herum.
Olga bleibt vor uns stehen, ein Päck-

chen auf der einen Hand und eine Pa-
piertüte in der anderen. »Streuselkuchen
und Kuchenränder!«
Olga reicht ihr die Tüte. Frau Ro-

sanowski verzieht das Gesicht.
»Kuchenränder kosten nix«, sagt Olga.

»Hat Peter wieder agitiert?«
»Nicht Peter, ein Mitschüler, ein guter

Schüler, sehr intelligent! Er hat nur …«
»Wolfgang hat behauptet«, erkläre ich

Olga, »bei uns gebe es keine Freiheit,
denn wir dürften nicht in den Westen
fahren, und die Wahlen seien auch keine
richtigen Wahlen, und unser Parlament
sei kein richtiges Parlament, weil die Be-
schlüsse dort alle einstimmig fielen. Und
als ich ihm sage, dass er da der westli-
chen Hetze ganz schön auf den Leim ge-
gangen sei, hat er gesagt, dass er das von
seinem Vater habe und seinem Vater
mehr glaube als mir oder der Aktuellen
Kamera.«

»Ich glaube meinem Vater auch mehr
als der Aktuellen Kamera«, sagt Olga.
»Und unser Peter hat – widersprochen?«
»Ja«, sagen Frau Rosanowski und ich

zugleich, obwohl ich mir vorgenommen
habe, nicht mehr zu antworten, wenn
Olga die Wendung »unser Peter« be-
nutzt.
»Er hat ihm nicht nur widersprochen.«

Frau Rosanowski macht ein Seufzge-
räusch in die Tasse und drückt ihre Ziga-
rette aus.
Ich erkläre Olga die Situation, auf die

Frau Rosanowski anspielt. Im Staatsbür-
gerkundeunterricht, als Herr Malitzki
uns den demokratischen Zentralismus
erläuterte und nachwies, dass das westli-
che System eine Scheindemokratie ist,
weil außer der DKP alle Parteien von
denselben Konzernen Geldspenden er-
halten, und ihre Gesetze von deren ei-
gens dafür bezahlten Vertretern beein-
flusst werden, und es im Parlament völlig
gleichgültig ist, was dort gesagt wird,
weil die sowieso beschließen, was die Re-

gierungspartei will, es darüber hinaus
also gleichgültig ist, welche Partei man
außer der DKP wählt, weil sie alle weder
die Eigentumsverhältnisse ändern noch
den Profit der Konzerne schmälern wol-
len, habe ich Wolfgang gefragt, ob er im-
mer noch behaupten wolle, im Westen
gebe es Demokratie und bei uns nicht.
»Du hast das weitergequatscht?«, fragt

Olga.
»Wenn jemand Probleme hat, muss

man die ansprechen, um ihm zu helfen!«
»Lasst uns mal den Kuchen kosten«,

sagt Frau Rosanowski und macht sich an
dem Päckchen zu schaffen. »Dürfte ich
noch mal Kaffee haben?«
Olga kommt mir zuvor. Sie schenkt

auch sich eine halbe Tasse ein und ver-
teilt Teller und Kuchengabeln.
»Guten Appetit«, sagt Frau Rosanowski.
»Danke, gleichfalls«, sage ich.
Frau Rosanowski und Olga beugen

sich über die Teller und beißen von ih-
rem Kuchen ab. Je länger man den Streu-
selkuchen kaut, umso süßer wird er, des-

to mehr klebt er aber auch an Gaumen
und Zähnen.
»Staubtrocken«, sagt Olga mit vollem

Mund und trinkt einfach aus meinem
Wasserglas. »Du bist wirklich ein Idiot«,
flüstert sie, ohne mich dabei anzusehen,
als sagte sie mir heimlich vor.
»Warum behauptest du so etwas?« Ich

versuche, den süßen Kuchenbrei herun-
terzuschlucken. Olga und Frau Ro-
sanowski konzentrieren sich weiterhin
auf ihren Streuselkuchen. »Antworte
mir, bitte«, beharre ich.
»Und was passiert jetzt?«, fragt Olga.
»Was soll denn passieren?«, frage ich.
»Mit dir red ich nicht!«
Eigentlich ist es doch an mir, verärgert

zu sein. Immer wieder gelingt es Olga,
mich grundlos einzuschüchtern.
»Wolfgang versichert«, Frau Rosanow-

skis Zunge fährt über ihre Vorderzähne,
»er habe das gar nicht gesagt.«
»Er lügt«, sage ich.
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Jazzaholics, die Bigband des Otto-Hahn-Gymnasiums. FOTO: R

Erfahrung seien nur in Ausnahme-
fällen jüngere Musiker zugelassen.
„Überflieger“nenntPreuninger sie.
Viele bleiben dem Ensemble bis
zum Abitur treu. Das ergebe eine
tolle Altersmischung. Preuninger:
„Sie wachsen zusammen und ent-
wickeln eine ganz andere Bezie-
hung untereinander. Das sei „Iden-
titätsstiftend für die Schule“, erklärt
der 46-Jährige, der auch das gute
soziale Gefüge in der Band und den
Klassen schätzt.

Preuninger selbst kommt zum
Gespräch im Lehrerzimmer mit
einemKastenaufdemRücken,darin

eine Trompete. Gerade habe er
selbst Instrumentalunterricht ge-
habt, sagt der zweifache Vater. Kla-
vier, Klarinette, Saxofon, ein biss-
chen Bass und ein bisschen Schlag-
zeug bringe er bereits mit. Der Hin-
tergrund dieses lerneifrigen Enga-
gements: „In einer Band zu spielen,
macht viel mehr Spaß als zu dirigie-
ren“, sagt Preuninger. Zeit dafür hat
er allerdings kaum. Denn er ist auch
noch Sportlehrer und auch hier ak-
tiv. Rennrad fahre er und „Ausdau-
ergedöns“ trainiere er. Im Sommer
absolviere er regelmäßig einen Tri-
athlon.

Jazzaholics bei der Kunst-Gala

Bei der Kunst-Gala am
Sonntag, 11. Februar, in
der Stadthalle Göttin-
gen, Albaniplatz 2, tre-
ten weit mehr als 100
Künstler auf. Mit dabei
ist auch Jazzaholics, die

Bigband des Otto-
Hahn-Gymnasiums. Al-
le Künstler verzichten
auf ihre Gage. Von dem
Erlös werden Kultur-
projekte in der Region
gefördert. Die Show be-

ginnt um 18 Uhr. Karten
gibt es in den Tage-
blatt-Geschäftsstellen,
Weender Straße 44 in
Göttingen und Markt-
straße 9 in Duderstadt.

pek

aus. Vor rund 20 Jahren sei das
Konzept mit den Musikklassen
eingeführt worden, die Bläser-
gruppenerweitertenvorneunJah-

ren das Portfolio um ein nieder-
schwelligeres Angebot. Eine
OHG-Besonderheit seien die vie-
lenEnsemblesmit derSpeerspitze,
demKonzertchor.

In einer Band zu
spielen, macht viel

mehr Spaß
als zu dirigieren.

Christian Preuninger,
Lehrer und Bandleader
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Selbstgeschriebene Songs mit
Ohrwurmfaktor und tiefen Emotio-
nen: Kraftvolle Uptempo-Num-
mern à la Justin Timberlake mit
rhythmischen Ed-Sheeran-Phrasen
und melancholischen Balladen, die
an die Musik von Adele erinnern,
spielt Lucas Newman am Donners-
tag, 1. Februar, im Exil in Göttin-
gen. Unterstützt wird er dabei von
der Göttinger Band Ellie. Das Kon-
zert beginnt um 20 Uhr. Karten im
Vorverkauf sind im Internet auf
exil-web.de erhältlich.
Einen westafrikanischen Trommel-
Workshop mit dem aus Gambia
stammenden Musiker Ibs Sallah bie-
tet die Kulturfabrik Salzmann am
Freitag, 2. Februar, von 19 bis 20.30
Uhr im Panoptikum, Leipziger Stra-
ße 407, in Kassel an. Interessierte
können sich per E-Mail an info@kul-
turfabrik-kassel.de oder unter Tele-
fon 0561/572542 anmelden.
Swing und Latin auf zehn Saiten
präsentiert das Duo Magic Strings
am Sonntag, 4. Februar, in der Ost-
halle des Universitätsklinikums
Göttingen. Das Duo besteht aus
den Musikern Hein Brüggen, Gitar-
re, und Thomas Frenser, Violine.
Der Auftritt beginnt um 19.05 Uhr.
Axel Hacke liest am Dienstag, 20.
Februar, um 19.45 Uhr im Deut-
schen Theater in Göttingen, Thea-
terplatz 11. Dabei gilt wie immer:
Jede Hacke-Lesung ist ein biss-
chen anders als alle anderen – eine
kleine Wundertüte. Karten im Vor-
verkauf sind erhältlich an der
Theaterkasse des DT, Telefon
0551/4969300.

Karten für
exklusives
Konzert

GSO spielt nach
Dirigierseminar

Göttingen. Für ein Exklusivkon-
zert des Göttinger Symphonie
Orchesters (GSO) anlässlich
eines Dirigierseminars verlost
das Tageblatt dreimal zwei Kar-
ten: Wer bei dem Konzert am
Donnerstag, 1. Februar, um19.45
Uhr im Kulturzentrum Gode-
hardstraße 19-21 dabei sein will,
kann am Mittwoch, 31. Januar,
zwischen 8 und 15 Uhr unter
Telefon 0137/8600273 anrufen
und deutlich seinen Namen, sei-
neAnschriftundTelefonnummer
sowie das Stichwort „Exklusiv-
konzert“aufBandsprechen(0,50
Euro pro Anruf aus dem deut-
schen Festnetz, Preise aus dem
Mobilfunknetz können abwei-
chen). Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen.DieGewinnerwerden
benachrichtigt. uw
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